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Berlin den 24. Nov. Des Königs Majeſtät haben bei Allerhochſtdero Ans 
weſenheit in der Provinz Weſtphalen an Charakter-Erhöhungen zu verleihen geruht: 
Den Titel Geheimer Regierungs-Rath: dem Regierungs- und Baurath 
don Briefen zu Münſter; den Titel Geheimer Bergrath: dem Ober- 
Bergrath und Bergamts⸗Direktor Heus ler zu Siegen; den Titel Rechnung s⸗ 
Rath: dem Provinzial⸗Steuer⸗Kaſſen⸗Rendanten Delius zu Münſter, dem Kom— 
munal⸗Steuer⸗Empfänger Rocholl zu Soeſt, und dem Provinzial⸗Steuer-Secre⸗ 
tair Salzer zu Münſter; den Titel Baurath: dem Kanal⸗Inſpektor Velt⸗ 
mann zu Münſter; den Titel Stenerrath: dem Steuer-Empfänger Ehlert 
zu Siegen, dem Kataſter⸗Inſpektor Haerbeck zu Münſter, den Steuer⸗Empfän⸗ 

gern Rave zu Ramsdorf, Kr. Borken, Schmeg zu Burgſteinfurt und Schmitz 

zu Bochum, den Steuer⸗Inſpektoren Schniewind zu Lemgo und Schulze zu 

Münſter; den Titel Bergrath: dem Major und Bergamts⸗Aſſeſſor Barth 
zu Eſſen; den Titel Kanzleirath: dem Ober⸗Bergamts⸗Seeretair Heine 
zu Dortmund; den Titel Kommerzien⸗Rath: dem Kaufmann und Hanu⸗ 
dels⸗Kammer⸗Präſidenten Harkort zu Harkorten, Kr. Hagen, den Kaufleuten 
M. Kleff zu Siegen und Meefe zu Tecklenburg, dem Fabrikbeſitzer Thom ée 
zu Altena, dem Kaufmann Witte zu Iſerlohn. | 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Landgerichts: 
Aſſeſſor Weyers zu Aachen zum Staats-Prokurator bei dem Landgerichte zu 
Köln, und zwar bei dem Unterſuchungs-Amte in Bonn, zu ernennen. 


Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Ora nien iſt über Hannover 
nach dem Haag abgereiſt. 


Die Schweiz, Italien und Mexieo ſind jetzt die Länder, auf welche ſich 
die Aufmerkſamkeit des denkenden Beobachters der Zeit oder doch die Neugier des 
Zeitungsleſers vornehmlich richtet, weil es ſich auf jeuen Punkten nicht um bloße 
Vermuthungen und problematiſche Konjunkturen oder um das unfruchtbare Hin— 
undherwogen der Parteien und ihrer Ranke und Umtriebe, ſondern um Thaten 
handelt, vielmehr in der Form gehandelt wird, in welcher vorzugsweiſe die That 
zu erkennen der zeitherige Geſchichtsgang gewöhnt hat, jeder Tag neue Ereigniſſe, 
jeder Tag ſolche Vorgänge bringen kann, die — wenigſtens für den Augenblick 
— eutſcheideu. Da liegen uns nun über alle dieſe Länder mehrfache Schriften 
vor, welche zur Orientirung in ihren Fragen und Wirren, zum Theil wenigſtens, 
recht dienlich ſein können. In Betreff der Schweiz erinnern wir theils an die 
größere Sammlung, welche unter dem Titel: „Hiſtoriſch-geographiſch⸗ ſtatiſtiſches 
Gemälde der Schweiz“ zu St. Gallen und Bern erſcheint und worin z. B. Gerold 
Mayer v. Knonaus Darſtellung des Kantons Zürich ein wahres Muſterwerk ist. 
Dann iſt in dieſen Tagen der erſte Theil einer topographiſchen, ethnographiſchen, 
politiſchen Schilderung der Schweiz von Wilhelm Hamm erſchienen, welche, mit 

ſtetem Bezug auf den neueſten Stand der Dinge geſchrieben, ſehr geeignet iſt, in 
die dortige Sphäre zu verſeben, die reiche Mannigfaltigkeit dortiger Richtungen 
und Zuſtände darzulegen, über Oertliches zu verſtändigen und bei Lektüre der 
Zeitungen als Erklärer ſo manchen Zweifels zu dienen. Es wird dem Buche bei 
den meiſten nichts ſchaden, daß ſein Verfaſſer ſtarke Sympathien mit den pronon⸗ 
eirteſten Richtungen der Zwölſermehrheit kundthut. Aber auch wenn man geneigt 
iſt, hier manches zu ſubtrahiren oder, namentlich in Betreff des Geſchichtlichen, 
anders anzuſchauen, ſo wird man doch nicht verkennen können, daß das ſchön und 
lebensvoll geſchriebene Werk Natur und Menſchen mit friſchen Farben in ſehr an⸗ 
ziehender Weiſe ſchildert. — Ueber „die Republik Merico, hat Dr. Stricker, 
nach den beſten und neueſten Quellen“ zuſammengeſtellt, was zur Erklärung der 
dortigen Vorgänge und zur Orientirung in ihnen dienen kann. — In Betreff 
Aaliens erinnern wir an die hekannten Schriften von v. Raumer und Mittermaier, 
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nach denen freilich Manches, was jetzt in Sardinien, Toscana und Neapel vorge: 
gangen, befremdlicher erſcheint, immer aber auch der Hauptgang der Bewegung 
erklärt wird. Anderer Art iſt die größere Schrift des bekannten Mazzini: „De 
Vltalie dans ses rapports avec la liberté et la civilisation moderne.“ Es knüpft 
ſich an fie das Jutereſſe, daß ihr Verfaſſer ein bekanntes Haupt des „jungen Ita⸗ 
liens“ iſt, ſo weit es ſich als Partei konſtituirt und in allerlei Umtrieben dieſe 
Jahre daher fruchtlos bethätigt hat. Der einzelne Papſt hat bewirkt, was jie 
alle nicht konnten: er hat das Volk in Bewegung geſetzt, wo ſie nur auf Parteien, 
auf Klubs, auf Verſchwörer wirkten. Das ſieht man auch in dieſer Schrift, daß 
der Verfaſſer ſich fo in feine Parteiſphäre und noch mehr in die Richtung eines 
mit allem Beſtehenden zerfallenen Parteileiters, der der Welt den Stempel ſeiner 


Coneeptionen aufdrücken will und dann ewig an der Wahrheit ſcheitert, verſtrickt 


hat, daß er ſich in die Zuſtände nicht finden kann, wenn ſie nun wirklich von andern 
Seiten her in den Fluß gekommen ſind. Im Ganzen kommt die Schrift auf für 
die Richtung des Verfaſſers ziemlich troſtloſe Ergebniſſe. Er hält Italien für 
unfähig, ſich durch ſich ſelbſt zu helfen, und mag doch die Fremden nicht. Die 
Maſſe habe die Ideen der Revolution nie verſtanden, niemals Das verlangt, was 
die Revoltutionäre ihr bringen wollten. Der Einwirkung neuer Begriffe habe 
der katholiſche Geiſt widerſtanden, der doch der wahre Nationalgeiſt Italiens ſei. 
Für Italien ſeien nur die Ertreme möglich, keine Mittelſtufen. Wir bezweifeln 
das Letztere und finden in manchem Frühern gerade die Hoffnung für einen wahren 
und wohlthätigen, im rechten Sinne volksthümlichen Vorſchritt begründet. Aber 
das Werk erklärt jedenfalls Manches in Sprache und Begriffen der Eraltirteſten 
unter Denen, die in den gegenwärtigen Bewegungen Italiens vortreten. 

Berlin. Kabinetskouriere aus Oſten und Weſten, aus Norden und Süden 
durchkreuzen ſich hier jetzt täglich. — Vor Kurzem ſoll die Conceſſion zum Kö— 
nigſtädtiſchen Theater, welche die Wittwe des Commiſſions-Raths Cerf bis jetzt 
beſaß, auf deren Schwiegerſohn, den Dr. Freiberg (den Chef der hieſigen Om— 
nibus⸗Geſellſchaft) übertragen worden ſein, was für das genannte Theater eine 
neue Aera fein dürfte. — Nach der neueſten Volkszaͤhlung überſteigt gegenwärtig 
die Zahl der weiblichen Einwohner Berlins die der männlichen etwa um 6000. 

(Magdb. 3,) Unter den hieſigen Juriſten von Profeſſion hat ein von dem 
Staatsauwalte Hrn. v. Kirchmann in der juriſtiſchen Geſellſchaft gehaltener 
Vortrag über die Werthloſigkeit der Jurisprudenz als Wiſſenſchaft 
nicht geringes Erſtaunen, man könnte wohl ſagen Entſetzen erregt. Die Juris⸗ 
prudenz entbehre durchaus jedes wiſſenſchaftlichen Charakters, könne auch einen 
ſolchen niemals haben; das beſtehende Recht liege ganz außerhalb des Volksbe— 
wußtſeins; das zu erſtrebende Ideal ſeien Volksrichter ohne geſchriebene Geſetze 
— dies waren die hauptſächlichſten Theſen, die der Vortragende in einer Geſell⸗ 
ſchaft, zu der nur Juriſten von ächtem Schroot und Korn Zutritt haben, aufzus 
ſtellen wagte. Wie wir hören, wird dieſer Vortrag durch die Preſſe veröffent— 
licht, und ſomit dem Urtheile der öffentlichen Meinung ſich nicht entziehen. 

Von der Oder. — Nachrichten von unſerm Preußiſchen Rhein ſtellen ein 
Einſchreiten Preußens in die Wirren der Schweiz in Ausſicht. Man ver- 


ſichert, daß aus dem öͤſtlichen Theile der Monarchie große Munitionsſendungen 


nach der Rheinprovinz und in die von unſern Truppen theilweiſe beſetzten Bundes⸗ 
feſtungen Mainz und Luremburg ſtattgeſunden hätten. Dem zufolge ſpricht man 
auch von einer Mobilmachung des achten, bekanntlich in der Rheinprovinz ſtatio⸗ 
nirten Armeekorps. Wenn man auch bei dem bekannten friedliebenden Syſtem 
unſers Staats jene Nachrichten nur unter die Gerüchte Haffifiziren kann, fo iſt doch 
nicht zu läugnen, daß dieſelben unter die nicht ganz unwahrſcheinlichen Gerüchte ges 
rören, Preußen iſt wegen Neuenburg bei den Schweizer Wirren allerdings bethei⸗ 


* 


ligt, denn der benannte Kanton iſt bekanntlich bereits wegen feiner gewünſchten . 


Neutralität von der Majorität der Tagſatzung mit Exekution bedroht. Indeſſen 
kann man annehmen, daß vorläufig Preußen ſo wenig als andere Mächte, z. B. 


Oeſerreich und Frankreich, ſich in die Schweizer Wirten miſchen werde. Die Groß⸗ 
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mächte werden vielmehr den Erfolg des dortigen Bürgerkriegs abwarten. Zeigen 
ſich die Kantonalregierungen der Majorität bei ihrem mit Wahrſcheinlichkeit zu 
erwartenden Siege über den Sonderbund gemäßigt: taſten fie die Kantonalſouve⸗ 
verainität der ſieben Stände nicht an und begnügen fie ſich damit, die Auflöſung 
des Sonderbundes und die Ausweiſung der Jeſuiten bewirkt zu haben, ohne die 
Revolutionirung jener Kantone im radikalen Sinne herbeizuführen, daun werden 
die Großmächte, folglich auch Preußen, ruhige Zuſchauer jenes Streites bleiben. 
Fände aber das Gegentheil ſtatt, würde die von Europa garantirte Ordnung durch 
Unterdrückung der Kantonalfreiheit des Siebenerbundes aufgehoben, dann erhielten 
die Garanten derſelben das Recht der Intervention, und daſſelbe würde dann 
gewiß auch zum Heile der Schweiz wie Europas überhaupt geübt werden. Dann 
durfte allerdings auch Preußen an einer nöthigenfalls bewaffneten Intervention 
gegen die Schweizer Antheil nehmen, und das achte Armeekorps als das nächſte 
würde dann mobil gemacht werden müſſen, wozu es bei unſerer militairiſchen Or⸗ 
ganiſation bekanntlich nur weniger Tage bedürfte. Hoffen wir jedoch, daß die 
radikale Partei es nicht kommen laſſen werde. Wenigſtens dürfte der Erfolg des 
Einrückens Oeſterreichiſcher Truppen in die öſtliche, Franzöſiſcher in die weſtliche 
und Preußiſcher in die nördliche Grenze ihres Landes ſchwerlich zweifelhaft ſein. 
Königsberg, den 19. Nov. Heute Vormittag um 9 Uhr fand, ums 

ter dem Zudrang eines zahlreichen Publikums, die erſte öffentliche Sitzung der 
Königsberger Stadtverordneten in dem Saale des Kneiphoͤf'ſchen Junkerhoſes ftatt. 
Der Stadtverordneten-Vorſteher Bittrich hielt die Eröffnungsrede, welche er mit 
einem dreimaligen Hoch auf des Königs Majeſtät ſchloß. Hierauf wurden zahl⸗ 
reiche Lokal- Angelegenheiten mit Umſicht und Lebhaftigkeit debattirt, und meiſtens 
einftimmige Beſchlüſſe gefaßt. Von allgemeinem und weit greifendem Intereſſe 
war die Debatte über die Suspenſion des Dr. Sauter, des Direktors der ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule. Von Herrn Juſtiz-Commiſſarius Stolterfoth wurde 
das Miniſterial-Reſeript vorgeleſen, welches von dem Magiſtrat den Stadtver⸗ 
ordneten zur Kenntnißnahme mitgetheilt worden. Hierauf trug der Stadtverord⸗ 
nete Heinrich darauf an, dem Direktor Sauter fernerhin, bis zur Beendigung der 
Unterſuchung, das volle Gehalt zu bewilligen. Apotheker Freundt ſtellte den Anz 
trag, die Verſammlung möge den Behörden, die bei ihrer Eutſcheidung von irr⸗ 
thümlichen Vorausſetzungen ausgegangen, die wahre Sachlage vorſtellen. In 
der lebhaften Debatte, welche dieſe Vorſchläge hervorriefen, zeichnet ſich durch ſel⸗ 
tenes Rednertalent, lichtvolle Auseinanderſetzung der Verhältniſſe, durch eine Des 
duction, die ebenſo juriſtiſch ſcharf, wie rhetoriſch glänzend war, Hr. Profeſſor 
Simſon, dagegen durch eine parlamentariſche Ungeſchicklichkeit, die allgemeines 
Gelächter erregte, der Stadtverordneter Möller aus. Als ihm feine Unkenntniß 
der Städteordnung vorgeworfen wurde, berief er ſich mit komiſchem Pathos auf 
den Katechismus. Hr. Prof. Simſon ſtimmte gegen eine Eingabe an die Behörs 
den, weil dadurch die Stadtverordneten -Verſammlung den Kreis ihrer Befugniſſe 
überſchritte. Dagegen erklärte er ſich auf's Entſchiedeuſte für Bewilligung des 
vollen Gehalts, in welcher Niemand eine politiſche Partei-Demonſtration finden 
könne. Gegen eine ſolche verwahrte er ſich ausdrücklich. Seine Deduktion wurde 
mit großer Majorität von der Verſammlung adoptirt; die Eingabe an die Regie 
rung abgelehnt; Herrn Sauter aber bis zum Ende der Unterſuchung der volle 
Gehalt bewilligt. Außer Heinrich und Freundt, die ihre politiſchen Ueberzeugun— 
gen mit großer Entſchiedenheit und der lebhafteſten Anerkennung von Seiten des 
Publikums ausſprachen, traten noch als Redner auf: Juſtiz-Commiſſarius Tham⸗ 
nau mit gewandter und feiner juriſtiſcher Auseinanderſetzung, Juſtizrath Magnus, 
Holzhändler Behrendt mit ungeſtümer Begeiſterung für Recht und Wahrheit, Dr. 
Reudner der beſonders die Pflichten der Lehrer hervorhob, ſich für die öffentlichen 
Angelegenheiten zu intereſſiren. Das Publikum begleitete dieſe Verhandlungen 
mit der regſten Theilnahme und mußte mehrfach von dem Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher zur Ruhe ermahnt werden. Bügermeiſter Sperling war das Organ des an— 
weſenden Magiſtrats. Gleich die erſte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten 
hat uns gezeigt, daß hier eine tüchtige Geſinnung mit trefflichen Reduertalenten 
Hand in Hand geht. 
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Ausland. 


Deutſchland. 

Von der Niedetelbe, 20. Nov. In immer ſteigender Progreſſion nimmt 
die Ausfuhr von lebendem Vieh wie von geräucherten Fleiſchwaaren, nach 
England zu. Hunderte von Ochſen gehen wöchentlich mit den Dampfſchiffen dahin, 
während unſere Schlachter fie nicht mehr bezahlen können und unſere arbeitenden 
Klaſſen immer ſeltener Fleiſch bekommen. Wohin dieſe vermehrte Fleiſchausfuhr, 
von welcher nur einige Gutsbeſitzer und Händler Vortheil haben, führen ſoll, wenn 
man nicht bei Zeiten anfängt, ihr eine Erſchwerung entgegen zu ſetzen, vermögen 
wir nicht abzuſehen. Die allgemeine Stimme des Publikums erhebt ſich auch hier 
immer ſtärker dagegen und wird mit dem Tauſch, daß England uns dafür ſeine 
Manufakturwaaren in Unmaſſe ſendet, immer unzufriedener. Die Getreidepreiſe 
ſind fortwährend im Fallen und es herrſcht wenig Kaufluſt zu dieſem Artikel, der 
wahrſcheinlich während des Winters noch mehr heruntergehen wird. 

Hamburg den 20. Nov. Seit langer Zeit ſind die Baarſendungen nicht 
ſo bedeutend geweſen, als in der vergangenen Woche. Aus dem Junern Deutſch⸗ 
lands, zumal aus Berlin, iſt gewiß gegen eine Million Thaler in Friedrichs⸗ 
und Louisd'oren mit beträchtlichem Gewinne für die Banquiers vetſchifft worden; 
den größten Theil des Goldzufluſſes hat indeß Rußland geliefert. 


Dresden. — Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Preußen 
find am 20. November Abends hier angekommen und in den für Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben bereit gehaltenen Zimmern im Königlichen Schloſſe abgetreten. 

Stuttgart. — Se. Kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg iſt am 
17. November hier angekommen. i a 

München. — In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 17ten 
November Abends ift der Geſetz-Entwurf über die Eiſenbahn⸗Anleihe, in modiſi⸗ 
zirter Weiſe, mit 87 gegen 38 Stimmen angenommen. 

Aus Bayern. (Add. Bl.) Die Nachricht, daß unſer Kronprinz (2) be 
züglich einer Reorganiſation des Deutſchen Bundes eine Eingabe bei der Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt gemacht, findet hier vollen Glauben. Man erinnert ſich dabei 
noch der Denkſchrift, welche Profeſſor Schloſſer in Heidelberg auf den Wunſch des 
Prinzen über das öffentliche Leben in Deutſchland und über die in den Staats- 
Organismen einzuführenden Reformen ausgearbeitet und welche damals ein fo 
großes Aufſehen erregte. Der Prinz bejchäftigt ſich noch immer angelegentlich mit 
ſtaats rechtlichen Studien und er hat zu dieſem Zwecke den Prof. Dönniges, welcher 
ihm früher darin zur Seite ſtand, in der jüngſten Zeit ganz in ſeine Dienſte be⸗ 
rufen. 

Auch von Hanau iſt nach dem Frankfurter Journal, eine Beifallsadreſſe an 
die Tagſatzung abgegangen. 

In Heidelberg iſt nach der Mannheimer Abendzeitung in der Geſellſchaſt 
Eintracht eine anerkennende Zuſchrift an die eidgenöſſiſche Regierung zu Bern 
mit zahlreichen Unterſchriften verſehen und abgeſendet worden. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 21. Nov. Die Wie n. 31g. enthält Folgendes: „Se. Majer 
ſtät der Kaiſer, ſtets geneigt, der Förderung religiöſer Zwecke nicht minder, als 
den Humanitäts-⸗Anſtalten jeder Art, ſelbſt im Auslande den huldreichſten Schutz 
angedeihen zu laſſen, fand ſich durch die beſchränkten Mittel der katholiſchen Ger 
meinde zu Leipzig veranlaßt, für den von ihr beabſichtigten Kirchenbau die Aus⸗ 
ſchreibung milder Sammlungen in den Provinzen des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes zu bewilligen. Die Bewohner der unter der Leitung der vereinigten Hof⸗ 
Kanzlei ſtehenden Provinzen, von gleicher religiöſer Geſinnung beſeelt, haben, 
ungeachtet ſie durch mehrere andere Sammlungen bedeutend in Anſpruch genom⸗ 
men werden, zu dieſem Kirchenbau 33,314 Fl. 4 Kr. C.⸗M. beigetragen, welche 
auch bereits ihrer Beſtimmung zugeführt worden ſind. Dieſes Reſultat iſt ein 
glaͤnzender Beweis der edlen Bereitwilligkeit der Bewohner des Kaiſerſtaates, ent⸗ 
fernten Glaubensgenoſſen Hülfe zu leiſten. ; 

Preßburg den 19. Nov. In der gemiſchten Reichstags⸗Sitzung der Mag⸗ 
naten⸗Tafel am 15. November, welcher ſämmtliche hier anweſenden Erzherzog 
beiwohnten, erſchien Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Stephan Reichs⸗Palatin, 
um den Präſidial⸗Sitz einzunehmen, und wurde, nach altem Gebrauch, von den 
Komitats-Obergefpanen dreimal mit dem Sitze in die Höhe gehoben. Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit der Reichs-Palatin hielt hierauf eine Rede. Nach derſelen ſtanden 
ſammtliche Reichstagsſtande auf, um durch Eljen⸗Ruf, Säbelgeklirr, Zuwinken 
mit Kalpaks ihre große innigſte Freude Sr. Kaiſerlichen Hoheit zu erkennen zu 
geben. Hierauf hielt von Seiten der Magnaten der Szathmarer Biſchof von 
Ham eine Antwortsrede, worin die große Freude ausgeſprochen war, welche die 
Ungariſche Nation bei der Erwählung Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Stephan 
zum Palatin empfand, und die ſicherſte Hoffnung, daß Ungarn unter Leitung 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des neuerwählten Palatins mit dem Zeitgeiſte vorwärts ſchrei⸗ 
ten und zu Glück und Wohlergehen gelangen werde. Unter lauten Eljen verlie⸗ 
ßen der Durchlauchtige Präſes und die Kaiſerlichen Erzherzoge den Saal. 

Frankreich. 

Paris den 20 Nov. Der König kam geſtern nach Paris und führte den 
Vorſitz in einem Miniſter⸗Rath. Der Herzog und die Herzogin von Nemours 
find von La Ferté Vidame nach St. Cloud zurückgekehrt. 121 0 

Der Kaiſer von Rußland hat, bei Gelegenheit des Ablebens des Marſchalls 
Oudinot, an deſſen älteſten Sohn, den General Oudinot, ein Schreiben folgen⸗ 
den Inhalts gerichtet: „General! Ich habe zu Ende des Oktober Ihren an Mich 
gerichteten Brief erhalten, worm Sie Mich von dem Tode des ehrwürdigen Mar⸗ 
ſchalls Oudinot in Kenntniß ſezen. Das Ableben eines Mannes deſſen Name 
unter den Erſten glänzte in einer an großen Feldherren ſo fruchtbaren Zeit, wird 
am ſchmerzlichſten von denen empfunden, welche kriegeriſche Talente und trie i⸗ 
ſchen Ruhm zu würdigen wiſſen. Die edeln Waffenthaten und der chrehaft 
Charakter des Marſchalls hatten ihm die Achtung und Geneigtheit Meines ver⸗ 
ſtorbenen Bruders, des Kaiſers Alexander, geſichert, und Ich weiß daß die 
ehrenvollen Auszeichnungen, die er von dieſem erhalten, in ſeinem Siem eine 
erkenntliche Erinnerung gelaſſen. Es iſt das für Mich ein Grund mehr, ſein 
Ende zu beklagen und Theil zu nehmen an der Betrübniß, die ſein Tod in feinem 
Vaterlande und in feiner Familie verbreitet hat. Ich kann alſo auch ** ſeht 
erkenntlich fein. für die Aufmerkſamkeit, welche Sie Mir erwieſen, indem Sie von 


dieſem Ereigniß Mich benachrichtigt haben.““ 


Es geht heute das Gerücht, die Franzöͤſiſche Regierung habe durch einen au⸗ 
berordentlichen Courier die Nachricht erhalten, die Behörde in Luzern wolle dem 
Beiſpiel von Freiburg folgen und ſich der Tagſatzung unterwerfen. Man will 
auch wiſſen, die in Freiburg anſaſſig geweſenen Jeſuiten hätten von der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung die Erlaubniß erhalten, ihre Zuflucht in Frankreich zu ſuchen. 

Eine auffallendere Veränderung als die, welche durch die neueſten Nachrichten 
aus der Schweiz, die Uebergabe Freiburgs betreffend, hier veranlaßt worden, lann 
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man ſich kaum vorſtellen. Unſere miniſteriellen Blätter ſcheinen ſehr derontirt, 
während die der oppoſitionellen Schattirung einſtweilen triumphiren. Man ver⸗ 
ſichert, daß der geſtrige Miniſterrath, von dem König präſidirt, ungefähr daſſelbe 
Ergebniß gehabt, wie alle früheren bezüglich der Schweizeriſchen Angelegenheiten. 
Abzuwarten und den Ereiguiſſen keine providentielle Entwickelung vorzuzeichnen, 
ſcheint die Aufgabe unſerer auswärtigen Politik zu ſein. In der That iſt das 
vielleicht das Beſte, was gethan werden kann. In der Unmöglichkeit eine von 
der regierenden Geſinnung gewünſchte Interveution zu verwirklichen, muß dem, 
was nicht zu verhindern iſt, ſein natürlicher Lauf gelaſſen werden. Dabei kann 
man die Fahigkeiten ſich vorbehalten, einzugreifen in die Speichen des Rades, wenn 
irgend eine völkerrechtliche Verletzung herkömmlicher Rechte ſich bemerklich macht. 

Die Verabſchiedung von 25 Zöglingen unſerer St. Barbara-Erziehungsan— 
ſtalt hat um fo größeres Auſſehen erregt, weil man ſich geweigert, die Gründe 
dieſer ſtrengen Maßregel anzugeben. 

In Bordeaux iſt der Friedensrichter Lamarque und deſſen Bruder, ein ſehr 
beliebter Arzt verhaftet worden, ohne das man bis jetzt erfahren, weshalb. 

Vorgeſtern ſtand die junge Giftmiſcherin Lahouſſe, die Vater, Mutter und 
Schweſter kaltblütig geopfert und die Schuld ihres Verbrecheus ihrem Geliebten, 
der nicht das mindeſte davon wußte, zur Laſt gelegt, vor den Aſſiſen in Dunay. 
Sie wurde zu 20 jähriger Zuchthausſtraſe verurtheilt. 

Ein Laternenanzünder zu Avesnes fand vor einigen Tagen an einem Laternen— 
kaſten ein Päckchen Papiere, 10,000 Fre. in Kaſſeuſcheinen und Wechſeln euthal— 
tend, die wahrſcheinlich geſtohlen und hier verborgen worden, um ſie ſpäter wieder 
zu nehmen. Was aus dem Diebe geworden und wer der Eigenthümer der Papiere 
Iſt, hat die Polizei noch zu erſorſchen. 

Spanien. 

Madrid, den 15. Nov. Die Königin hat heute in Perſon die Cortes im 
Palaſte des Senats eröffnet. 

Die Regierung hat, wie es heißt, dem General Narvaez eine Königliche Er— 
laubniß zugeſchickt, die nächſten ſechs Monate im Auslande zu reiſen. 

Großbritannien und Irland. 
London, den 16. Nov. Der Globe ſchreibt in feinem Hoſartikel, daß 


die Eröffnung des Parlaments wahrſcheinlich durch eine Kommiſſton ftattfinden « 


werde. Der Buckingham-Palaſt fei nicht in geeignetem Zuſtande zur Aufnahme 
des Hofes, und da die Anweſenheit der Königin in London zu dieſer Zeit nicht 
nothwendig ſei, ſo glaube man nicht, daß fe ſich dahin begeben werde, bevor jie 
nach Osbornhouſe geht. 

Die Nachrichten aus Liverpool und Manchester, fo wie aus anderen Fabrik⸗ 
ſtädten, lauten günſtiger als bisher. Die Falliſſements vermindern ſich und der 
Handel gewinnt wieder nach und nach einen zwar unbedeutenden, aber doch ſteti— 
gen Aufſchwung. 

Man war wegen der Sicherheit des etwas über die Zeit Ausgebtiebenen 

Dampfſchiffes „Cambria“ beſorgt geweſen; fo eben trifft aber durch den elektri— 
ſchen Telegraphen die Anzeige ein, daß daſſelbe wohlbehalten von New-Pork zu 
Liverpool angelangt iſt. 
Der bevorſtehende Ball in Guildhall zum Beſten der Polniſchen Flüchtlinge 
verſpricht diesmal glänzender und zahlreicher beſucht zu werden, als je zuvor. Trotz 
des Geldmangels hat der Billet-Verkauf weit beſſeren Fortgang, als in früheren 
Jahren. 

Die Arbeiten zur beſſern Wehrhaftmachung der Britiſchen Küſten und 
die gleichzeitige Ausrüſtung einer ſtarken Anzahl von Kriegsſchiffen haben für die 
Werkſtätten des Arſenals in Woolwich die Auwerbung ungewöhnlich vieler Arbei— 
ter nothwendig gemacht. 

Von Malta wird ein Beiſpiel grober Juſubor dination am Bord des 
Linienſchiffes Superb berichtet, deſſen größerer Theil der Bemannung ſich gegen 
die Offiziere auflehnte, weil der Capitain, um die Beſchmutzung des Verdecks zu 
rügen, ein Verbot des Tabackrauchens erlaſſen hatte. Dieſes ward nicht nur 
mißachtet, ſondern die Matroſen liefen zuſammen, zerbrachen auf dem Verdeck ihre 
irdenen Geſchirre, rumorten auf das unverſchämteſte und warfen die einſchreiten⸗ 
den Offiziere mit Scherben. Der Capitain ließ endlich die am Bord befindlichen 
Marineſoldaten, jedoch ohne Flinten antreten und gab Befehl, jeden mit dem Sei— 
tengewehre niederzuſtoßen, der ſich ihnen bei der Säuberung des Verdecks und 
Verhaftung der Tumultwanten widerſetzen werde, von denen hierauf 12 in Eiſen 
gelegt wurden und nun des Ausſpruchs des Kriegsgerichts harren. 

N Scech we zi 

Bern. — General Dufour hat vor 8 Tagen das von einem in der Schweiz 
angeſeſſenen Poluiſchen Kavallerie-Offizier an ihn geſtellte Anſuchen, als Freiwil— 
liger den Eintritt ins eidgenöſſiſche Heer zu erhalten, folgendermaßen beantwortet: 

„Herr Hauptmann! Wie ſehr mich auch Ihr Dienſtauerbieten gerührt und 
zum Danke verpflichtet hat, muß ich doch daſſelbe ablehnen, weil die Militair— 
Reglements und alle Antezedentien die Zulaſſung von fremden Offizieren in unfe- 
ren Reihen nicht geſtatten, beſonders wenn les ſich um einen Krieg unter Bürgern 
handelt. Derjenige Theil, der einen ſolchen Beiſtand annähme, müßte ſich ſelbſt 
Geringſchätzung zuziehen. Mit Bedauern mußte ich ſchon vielen anderen Offizies 
ren eine ſolche Antwort ertheilen, da ich die Aufopferung zu würdigen weiß. Ent— 
ſchuldigen Sie alſo und genehmigen Sie die eee meiner ausgezeichneten 
Hochachtung. W. H. Dufour.“ 

Ohne in die Pläne des Ober⸗Vefehlshabers eingeweiht zu ſein, glauben wir 
doch behaupten zu dürfen, daß Herr Duſour die Abſicht hat, die ihm gewordene 
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Aufgabe ſo unblutig als nur immer möglich zu löſen, und wenn dieſelbe nicht 
durch ganz unerwartete Ereigniſſe verwickelt und erſchwert werden ſollte, fo ſteht 
auch die Erreichung eines ſolchen Zieles in ziemlich ſicherer Ausſicht. 

In Bern wird von nochmaliger Abſendung von Kommiſſarien nach Luzern 
geſprochen. 

Die Berner Zeitung tobt gegen den Pfarrer von Langenthal, welcher be⸗ 
müht ift, Subſeriptionen zu ſammeln, um das Kloſter St. Urban in Errichtung 
eines eidgenöſſiſchen Spitals zu unterſtützen. Daß das Kloſter durch dieſes Mit: 
tel zugleich für ſeine eigene Sicherheit zu ſorgen ſucht, das ſcheint jenes Blatt für 
eine arge pfäfſiſche Heuchelei anzuſehen. 

Baſel. — Am 18. Nopbr. traf der Franzöſiſche Geſandte, Graf Bois le 
Comte, in Baſel ein, miethete für ſich und das geſammte Geſandtſchaftsperſonal 
eine Wohnung und ſcheint vor der Hand demnach feinen Aufenthalt hier nehmen 
zu wollen. 

Der Kleine Rath beſchloß am 17ten, die fünf Miliz Offiziere, welche ſich 
nicht zum Marſch ſtellen wollten, einem Diseiplin-Richter zu überweiſen. 

Aargau. — Am 17. Nov. Nachmittags kam ein Luzerniſcher Parlamentalr 
(Kavallerie-Ober⸗Lieutenaut Glockner) mit einem weißen Fähnchen über die Grenze 
bei Menzikon. Er brachte Depeſchen von Oberſt Elgger an Oberſt Ziegler und 
General Dufour mit. Sogleich wurde er zu Erſterem nach Hallwyl geführt. Se 
dermann erwartete, er bringe allfällige Capitulations⸗Vorſchläge mit, allein, weit 
entfernt davon, enthielt die Depeſche die Forderung, daß der Gemeinde-Amman 
von Schongau, welchen Oberſt Ziegler auf feinem Streifzuge auf Luzerniſchem 
Boden als Geiſel mitgenommen hatte, losgegeben werde, und die Klage, daß 
eine Kirche daſelbſt verunreinigt worden ſei. Von General Dufour, deſſen Haupt- 
Quartier in Aarau iſt, ſoll der Parlamentair gar nicht vorgelaſſen worden ſein. 
Am 18ten Vormittags wurde er wieder über die Grenze zurückgeſandt. Der Anz 
griff gegen Luzern wird nun vorbereitet. Die Diviſion Burckhardt wird auch 
dabei ſein. 

Waadt. — Lant einem amtlichen Bülletin erwarten die kidgenöſſſchen Trup⸗ 
pen im Bezirk Aigle die Verſtärkung einer Brigade Auszüger, um ſodann den 
Kanton Wallis anzugreifen. 

Freiburg. — Oberſt Bundi hat als Platz-Kommandant der Stadt Frei⸗ 
burg am 15ten ſcharfen Befehl zum Schutze der Kirchen, Ordenshäuſer, Gegen—⸗ 
ſtände der konfeſſionellen Verehrung, der Perſonen und des Eigenthums erlaſſen. 
Jeder, der ſich daran vergreift, ſoll ſofort verhaftet und vor das Kriegsgericht ge— 
ſtellt werden. Eben ſo ſchaͤrft der Diviſions⸗Kommandant Rilliet in einem Tages⸗ 
Befehl vom 1 6ten den Truppen ſtrenge Mannszucht ein, da ſich, wie es ſcheint, 
einige Soldaten Exzeſſen der Rache hingaben. 

In der Neuſtadt (wie der untere ſüdliche Theil von Freiburg am linken Ufer 
der Saane heißt) iſt am 16ten von den Einwohnern ein Freiheitsbaum errichtet 
worden. 

Im Bürger⸗Spital ſind neun verwundete Freiburger „ in der Ambulance fünf 
verwundete Waadtländer. 

Murten, den 16. Nov. Obſchon die Jeſuiten in Freiburg frühzeitig ihr 
eigentliches Archiv über Wallis nach Savoien flüchteten, iſt doch ein bedeutender 
Theil ihrer eurrenten Regiſtratur zurückgeblieben, und bei dem unerwartet ſchuel— 
len Fall der Hauptſtadt nicht auf die Seite geſchafft worden. Es bezeichnet den 
Sinn der eidgenöſſiſchen Truppen, daß ſie nach der Occupation nicht nach Gel⸗ 
dern und anderen Schätzen, ſondern nur nach Papieren ſuchten, weshalb ſie in 
dieſem Artikel eine gute Ausbeute machten. Wie faſt jeder Soldat jetzt eine Me— 
daille oder ein Amnlett in der Taſche oder im Knopfloch hat, fo wurden von vie 
len auch Briefe und andere Schrift- oder Druckſachen erbeutet, welche nun in den 
Wirthshaͤuſern laut abgeleſen werden. Der Theil der Correſpondenz, welcher 
über das Verhältniß der Jeſuiten und Redemptoriſten (Ligorianer) zum Sonder 
bund, in specie zur ehemaligen Civil- und Militair-⸗Verwaltung Freiburgs Aus⸗ 
kunft giebt, befindet ſich bereits in den Händen der Berner Regierung, und wird 
wohl hier die Belege und Materialien zu gerichtlichen und adminiſtrativen Maß⸗ 
nahmen bilden. Dagegen find ſogenannte Curioſa, Miszellaneen, Perfonglakten 
ze. im Beſitze von Privaten verblieben, und fol hieraus eine zu druckende Samm⸗ 
lung verauſtaltet werden. Bereits fordert die Redaktion des Verfaſſungs⸗ 
Freundes die betreffenden Militairs zur gefälligen Mittheilung ihres Fundes 
auf; die Liſte der Ordensmitglieder zu Freiburg ſeit vielen Jahren, wie auch den 
dortigen Penſionats-Zöglinge, die Correſpondenz mit einzelnen Eltern und Vor⸗ 
mündern über Sächliches (Unterrichts-Methode und Erziehungs⸗Plan), Schreiben 
einiger bekannten conſervativen Staatsmänner, beſonders aber die Bekenntniſſe 
und Zuſchriſten mehrerer Convertiten der proteſtantiſchen Confeſſion „deren Aufga⸗ 
ben und Aufträge vor und nach ihrer Bekehrung ꝛc. ze. werden, wie verlautet, 
von der obengenannten Redaction, in Gemeinſchaft mit einem Schriftſteller, wel⸗ 
cher 1829 die Brochüre „Görres und die Jeſuiten“ und 1844 den „Jeſuitenſpie⸗ 
gel“ geſchrieben hat, demnächſt im Druck herausgegeben 8 

Am 17ten kamen noch 25 Jeſuiten zum Vorſchein, welche beim Biſchof Mas 
rilley Schutz gefunden hatten, jedoch ſich nicht ſicher wußten, weil wahrſcheinlich 
der Lebensunterhalt ausgegangen war. Die proviſoriſche Regierung wollte ſie am 
18ten Nachts über den See nach Neuenburg bringen laſſen, wo die Freiburger 
Flüchtlinge eine Zuflucht finden. 

a E 7 Italien. 

Rom, den 10. Nov. Die geſtrige Sitzung der Preß⸗ Berathenben hat uur 

zu proviſoriſchen Maßregeln geführt. Vorläuſig bleiht das Geſeß vom 15, März 
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ganz ſo wie es iſt in Kraft. Der Hemmſchuh der geheimen Inſtructionen wird 
hinweggenommen. Coppi und Antici treten von dem Cenſoren-Amt ab, Betti 
erhält Beiſtand, da ein Cenſor allein den vielen Anforderungen des Tages nicht 
genügt. Definitive Maßregeln werden bis zum Erſcheinen des Piemonteſer Preß⸗ 
Geſetzes aufgeſpart. 

Florenz, den 13. November. Die Studirenden der Univerſität Piſa ſind 
laut einem Reſeript des Miniſters Nidolfi zu einer Univerſitätswache formirt 
und erhalten Waffen, um damit ſelbſt jene würdige Ruhe wahren zu konnen, ohne 
welchen die Studien unmöglich find und der Staat feine Juſtitutionen nicht befe⸗ 
ſtigen kann. 

Genua, den 10. Nov. Bei des Königs Ritt zur Heerſchau ereignete ſich 
ein Umſtand, der, obgleich an und für ſich nicht von großer Bedeutung, doch dienen 
mag, um die wahren Gefühle der hieſigen Einwohnerſchaft für die Perſon Karl 
Alberts genau zu würdigen. Der König hatte bekanntlich eine Woche vor 
feiner Abreiſe von Turin an einem heftigen Katarrhſieber nicht wenig gelitten 
und war daher körperlich doppelt angegriffen, ſowol durch die Reiſe hierher als 
durch den Empfang auf ſeiner Durchreiſe in Aleſſandria und bei ſeiner Ankunft 
in Genua. Obgleich er geſtern bei der Heerſchau bedeutend friſcher und wohler 
erſchien, ſo erhoben ſich doch hin und wieder unter dem Volke bittende Stimmen, 
welche dem König anriethen, nach feinem Palaſte zurückzukehren und feine Geſund⸗ 
heit zu pflegen. Ob der König in Folge dieſer gemüthlichen Theilnahmsbezeu⸗ 
gungen, ob er aus andern Grüden feine Anweſenheit beim Mandeuvre um mehr 
als um die Hälfte der üblichen Dauer verkürzte, bleibe hier ungeſagt; faktiſch iſt, 
daß, anſtatt wie gewöhnlich die Truppen drei bis vier Stunden mangenvriren zu 
laſſen, er diesmal ſchon nach 13 Stunden nach der Stadt zurückkehrte. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 16. Nov. Die Nachrichten über den Gang der 
Cholera aus Moskau gehen bis zum 4. Nov. An dieſem letztern Tage waren 
83 erkrankt und 58 geſtorben; es blieben 665 krank. Ueberhaupt waren in 35 
Tagen 1694 erkrankt und 776 geſtorben; die Krankheit ſcheint abzunehmen. Die 
meiſten Fälle kamen am 2. Nov. vor, nämlich 147 Erkrankungen und 79 Todte. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 17. Nov. Se. Majeſtät der König iſt wieder ſo weit 
hergeſtellt, daß er am 15ten eine Spazierfahrt machen und am 16ten dem neuen 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandten, Baron Ungern-Sternberg, eine Audienz erthei⸗ 
len konnte. 


Griechen land. 
Athen, den 7. Nov. Der Miniſter des Kultus und des öffentlichen Un: 


Nach Gottes heiligem Rathſchluß entſchlief geſtern 
Abend 8 Uhr am Keuchhuſten mein unendlich gelieb— 
tes jüngſtes Kind, Eliſabeth, in einem Alter von 
32 Jahren zu einem beſſern Leben. Dies melde ich 
hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten und bitte um ſtille Theilnahme. 

Poſen, den 25. November 1847. 

Die trauernde Mutter, 

Marie v. Greveniz, geb. v. Bünting, 
verwittwete Landräthin, mit ihren fünf 
Kindern. 


den und Bekannten, welche mir bei dem geſtern in 
meinem Hinterhauſe ſtattgefundenen Brande durch 
ihre Unterſtützung und Theilnahme ſo freundlich und 
thätig beigeſtanden, kann ich nicht unterlaſſen, hier 


mit meinen herzlichſten Dank abzuſtatten. 
Poſen, den 24. November 1817. 
J. P. Beely. 
Meine Wohnung iſt nicht mehr Schützenſtraße 
No. 7., ſondern Neueſtraße der Griechiſchen Kirche 
gerade über. Carl Brucker, 
Berliner und Gothaiſcher Korbarbeiter. 


Heute Freitag den 20. Nov. 


zu m Abendeſſen: 
Karpfen a lu Polonais. 


Hotel de Saxe. 


Sonntag den 28ſten November: 
Letzte 


Kunſt⸗Vorſtellung 


der ſcheinbaren Zauberei. 


Auch wird Unterzeichneter während der Vorſtel⸗ 
lung mehrere Künſte erklären. Anfang Abends 
7 Uhr. — Dugend-Billets auf den J. Platz a 74 Sgr. 
2ten Platz a 4 Sgr. 3ten Platz à 2 Sgr. 

C. Benther, magiſcher Künſtler. 
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Gerlach. 


BE 
2 
5 


Das Geſchafts⸗ Lokal der Gothaer Fenerverficherungs: Bank beſindet ſich Sapieha⸗Platz No. ., 


7) uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geöffnet. . U 
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. Versicherungen gegen Feuersgefahr zu den billigsten und zugleich festen Prä- 
885 1 werden durch den unterzeichneten Haupt- 
fa 


ls durch den Speclal-Agenten Herrn Simon 


No. 43., angenommen und jede 


Benoni Kaskel, Breitestrasse No. 22. 


e een 
Die Berliniſche Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 


verſichert zu billigen und feſten Prämienſätzen durch ihren Agenten 


terrichts, Herr Glaraki, der zugleich interimiſtiſch das Portefeuille der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten führte, hat am 5. November zwei Schlaganfälle erlitten, 
und ſein Leben war in Gefahr. 


Vermiſehte Nachrichten. a 

Poſen. — Die neueſte Nummer des Amtsblatts der hieſigen Königlichen 
Regierung enthält folgende Bekanntmachung in Betreff des Grenzverkehrs: „Nach 
einer Mittheilung des Kaiſerlich Ruſſiſchen Gouvernements hat die Ausdehnung 
der Gültigkeitsdauer der den Grenzbewohnern für den gewöhnlichen Grenzverkehr 
bewilligten Legitimationskarten von drei auf acht Tage zu dem Mißbrauche Veran⸗ 
laſſung gegeben, daß die Inhaber damit weitere Reiſen in das Innere Polens 
machen, wozu ſie mit Päſſen verſehen ſein müßten. Von der Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſchen Regierung iſt daher die Anordnung getroffen worden, daß die nur mit Legi⸗ 
timationskarten verſehenen Preußiſchen Reiſenden, welche ſich weiter als 3 Meilen 
von der Grenze entfernen, von den Polniſchen Behörden über dieſelbe zurückge- 
bracht werden. Wir empfehlen daher den dieſſeitigen Grenzbewohnern, ſich für 
diejenigen Fälle, in welchen fie ſich weiter als 3 Meilen von der Grenze zu ent⸗ 
fernen beabſichtigen ſollten, mit vorſchriftsmäßigen Reiſepaſſen zu verſehen, indem 
fie ſonſt Gefahr laufen, ſofort zur Rückkehr dieſſeits der Landesgrenze angehalten 
zu werden. 

Berlin. — Auf dem hier kürzlich ſtattgefundenen deutſchkatholiſchen Goneil 
wurde zur Kenntniß gebracht, daß es gegenwärtig in Deutſchland ungefähr 
200,000 Deutſchkatholiken giebt, welche 259 Gemeinden mit 88 Predigern 
bilden. f 

Stettin den 23. Nov In der Ziehung der letzten Klaſſe 96ſter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie iſt bekanntlich das große Loos (wie vor 3 Jahren) nach Stettin 
gefallen. Die Glücklichen find zwei hieſige Kaufleute, welche jeder ein Viertheil 
erhielten, ein Buͤrger in Neuwarp, der auch ein Viertheil gewonnen, und ein 
hieſiger Böttcher mit 7 Theilnehmern, welche wiederum noch Mitſpieler bis zu 
5 Sgr. haben, namentlich einen Vietualienhändler, einen Kutſcher, mehrere Ars 
beitsleute, einen Eiſenbahnarbeiter und einen Hautboiſten. 8 

Köln, den 19. Novbr. Das 1844 gekaufte Dampfſchiff „Beethoven“, 
welches (wie bereits gemeldet) ein Unglück auf einer Fahrt nach dem Ober-Rhein 
erlitt, iſt in Folge des Schadens jetzt völlig geſunken. 

Auf dem Eiſenbahnhofe in Braunſchweig hat ſich ein eben aus Hannover 
angekommener Fremder ermordet. Zuerſt ſchnitt er ſich in den Hals und da das 
Meſſer nicht ſcharf genug war, ſprang er in die Ocker. Er wurde herausgezo⸗ 
gen, ſtarb aber am folgenden Tage. 


Bulwer. — Schiller. 


In Berlin bei Guſtav Hempel erſcheint: 


Schillers Leben und Werke. Von E. L. Bulwer. 


(In 3 Lieferungen, jede zu 74 Sgr.) 


Eine höchſt intereſſante, geiſtreiche Schrift, auf welche wir jeden Verehrer Schillers und Bul— 

wers aufmerkſam machen. 
geſchildert worden. — Der Preis iſt bei 
zeichnete Buchhandlung nimmt Subſcriptionen darauf an und hat die Iſte Lieferung vorräthig. 


Gebrüder Scherk in Poſen, Markt- und Franziskanerſtraßen⸗Ecke No. 77. 


So wie hier, iſt Schiller und ſein Einfluß auf Literatur und Leben noch nicht 


der eleganten Ausſtattung außerordentlich billig. — Die unter⸗ 
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gentem; wie eben- 
ohn, Gerberstrasse 
beliebige Auskunft gratis ertheilt. 5 ö 
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duard Mamroth, 
kl. Gerberſtraße No. 12. 


und iſt täglich von 
Die Agentur der Bank: 
Carl Müller & Comp: 


